
Dialogen. Auch die Berücksichtigung der
unterschiedlichen Schreib- und Leserichtun-
gen gehört dazu.

Ressource- oder Binärdateien 
übersetzen

In den bisherigen Entwicklungsumgebungen
(IDEs) von Microsoft war das Lokalisieren von
Anwendungen kompliziert und zeitaufwändig.
Sehr häufig wurden viele einzelne Ressourceda-

m Missverständnisse von vorn-
herein zu vermeiden: Unter 
Lokalisierung verstehen wir im
Rahmen dieses Beitrags nicht

das Aufspüren und Suchen, sondern das Über-
setzen von Software in unterschiedliche Lan-
dessprachen unter Berücksichtigung der jewei-
ligen kulturellen Anpassungen. Das betrifft
nicht allein die Texte von Steuerelementen in
Windows-Dialogen, sondern auch das Anpas-
sen oder das Ändern von Icons, Bildern,
Position und Größe von Steuerelementen und
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Lokalisierung von
„.NET“-Anwendungen

Manuelles Übersetzen von Software in die jeweilige Landessprache ist 
aufwändig und fehleranfällig 

Software ist heute ein wesentlicher 

Bestandteil von Maschinen und Anla-

gen. Dabei ist es inzwischen selbstver-

ständlich, dass die Software in der

Landessprache vorliegen muss, um

Bedienfehler mit hohen Folgekosten

bei komplexen Anwendungen wie 

etwa Maschinensteuerungen oder

Messprogrammen zu vermeiden. Eine

Voraussetzung dafür ist, dass die 

Bedienoberfläche der Software – das

so genannte Graphical User Interface

(GUI) – einheitlich gestaltet und über-

setzt wurde. Das geht bei „.NET“-An-

wendungen zwar auch in der Microsoft Entwicklungsumgebung, doch ist dies häufig ein fehleran-

fälliger und zeitraubender Prozess. Spezielle Software-Lokalisierungstools wie Visual Localize

unterstützen den Anwender und „automatisieren“ viele Schritte bei der Übersetzung von Software

und Updates in die Landessprache. DANIEL RISSMANN 

Software-Lokalisierungstools wie Visual Localize unterstützen den Anwender und
„automatisieren“ viele Schritte
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„.NET“-Framework SDK ausgeliefert. Die 
erzeugte Ressourcedatei enthält ausschließlich
binäre Ressourcen. Die so erstellte Ressource-
datei wird in einem zweiten Schritt in ein
Assembly eingebaut, also „embedded“. Ein
Assembly ist die technische Beschreibung von
Microsoft, um eine Kombination aus Anwen-
dungscode und Anwendungsressource zu be-
schreiben. Diese werden verbunden, um eine
einzelne „.NET“-Anwendung zu dokumentie-
ren. Hierzu wird entweder das Werkzeug
„Assembly Linker“ oder ein entsprechender
Sprach-Compiler verwendet.
Die „Kultur“ der „.NET“-Anwendung stellt
regional-spezifische Informationen einschließ-
lich des verwendeten Schreibsystems, des 
Sortierverfahrens, des Datumsformats, der
verwendeten Währung, Zeitformate, Postleit-
zahlenformate und vieles andere dar. Das
„.NET“-Framework bietet hierzu eine Culture-
Info-Klasse, um einen einfachen program-
matischen Zugriff auf die einzelnen Sprach-
systeme zu haben. Innerhalb dieser Klasse 
bestimmt das „UICulture data member“, wie
die Anwendungsressourcen geladen werden.
Das data member spezifiziert somit die
Sprache der Bedienoberfläche für die „.NET“-
Anwendung. Durch den Wechsel des data
member kann der Entwickler die Bedien-
oberfläche von seiner „.NET“-Anwendung
beliebig umschalten.
Sobald die UICulture definiert wurde, findet
und lädt die „.NET“-Anwendung die ge-
wünschte Zielsprache selbst und zeigt die
Bedienoberfläche in dieser Sprache an. Die
sprachabhängigen Dateien für die Bedienober-
fläche sind bei einer „.NET“-Anwendung in so
genannten Satellite Resource DLLs (*.resour-
ces.dll) enthalten und werden von der An-
wendung automatisch geladen. Sie sind in einer
vordefinierten Verzeichnisstruktur des Haupt-
verzeichnisses abgelegt, von der aus die „.NET“-
Anwendung gestartet wird. Durch das Fest-
legen dieser Verzeichnisstruktur wurde ein
Mechanismus entwickelt, um mehrsprachige
Applikationen zu erhalten, die sich auf einem
Server befinden.
Die Bedienoberfläche der Anwendung wird
zur Laufzeit eingestellt, wenn die „.NET“-An-
wendung unter Berücksichtigung der zuvor
gewählten UICulture eines Clients die Sprach-
informationen anfordert. Mit diesem Mecha-
nismus ist es möglich, dass eine Anwendung
auf dem Server abgelegt ist, während mehrere
Clients verschiedene und voneinander unab-
hängige Sprachen und Bedienoberflächen
darstellen. Wenn eine „.NET“-Anwendung
ein sprachabhängiges Ressourcenset anfor-
dert, welches nicht verfügbar ist, tritt ein
Fallback-Mechanismus in Kraft. Die Abfrage
wird hierbei von unten nach oben geleitet.
Erst wenn in höchster Hierachieebene – im
Basis Assembly – keine Ressource gefunden
wird, spricht das Ausnahme-Handling an.

teien (*.rc) erstellt und verwaltet. Dabei mussten
verschiedene Ressourcentypen wie Grafiken,
Texte und Icons mit unterschiedlichen Tools 
generiert werden. Der Aufwand konnte explo-
dieren, wenn die Möglichkeit einer landes-
sprachlichen Anpassung nicht berücksichtigt
wurde. Der Entwicklungs- und Übersetzungs-
prozess für Standard-Windows-Anwendungen
ist in der Industrie heute ein wohl bekannter
und verstandener Vorgang. Während einige
Unternehmen es vorziehen, Ressourcedateien
zu lokalisieren und ihre Übersetzungen im les-
baren Quellcode-Format vorhalten, entschei-
den sich andere, auf Basis von Windows-
Binärdateien (EXEs oder DLLs) zu arbeiten,
um Zeit und Kosten einzusparen.
Die bedeutendsten Vorteile, die aus der Über-
setzung von binären Anwendungsdateien ab-
geleitet werden können, sind die Verringerung
der Komplexität aufgrund der deutlichen 
Reduktion an Dateien, die bearbeitet werden
müssen, sowie die wesentlich reduzierte Fehler-
anfälligkeit der übersetzten Dateien. Während
eine Anwendung aus mehreren hundert klei-
neren Ressourcedateien bestehen kann, muss
der Übersetzer bei der Lokalisierung auf Binär-
datei-Ebene nur mit einer einzigen, kompilier-
ten Binärdatei arbeiten.
Im Gegensatz zu der Handhabung von Re-
ssourcedateien muss bei der Lokalisierung auf
Basis von Binärdateien der Entwickler die Soft-
ware nicht erneut kompilieren. Das lauffähige
Programm wird direkt aus dem Lokalisie-
rungswerkzeug erzeugt. Der Entwickler erspart
sich in der Regel Eingriffe in den Lokalisie-
rungsprozess, wodurch viel Aufwand und Ent-
wicklungskosten gespart werden können.

Workflow bei
„.NET“-Lokalisierungen

Mit der Entwicklung des „.NET“-Frameworks
von Microsoft wurde ein neuer Meilenstein in
der Erstellung von mehrsprachigen Software-
anwendungen mittels C oder VB „.NET“ ge-
legt. Anwendungsressourcen werden im Gegen-
satz zur früheren Entwicklung mit MS Visual
C++ in einem neuen Dateityp, der so genann-
ten .RESX-Datei definiert. Diese Dateien sind
XML-Container, welche die Bestandteile der
Anwendungsoberfläche wie Dialoge, Menüs
und Strings beschreiben. Es existiert immer ei-
ne .RESX-Datei für jeden Ressourcetyp (Dia-
log, Texte, Menüs, Icons,...).Um „embedded“,
also eingebundene Ressourcen-Dateien zu er-
stellen, geht die Entwicklungsumgebung
(IDE) „Microsoft Visual Studio .NET“ in zwei
Schritten vor:
Eine .RESX-Datei, welche die XML-basie-
rende Beschreibung einer Anwendungs-Res-
source enthält, wird mittels des Microsoft
„ResGen“-Werkzeugs in eine Ressourcedatei
kompiliert. Dieses Tool wird als Teil des
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Übersetzung in der Microsoft
Entwicklungsumgebung

Ohne Zweifel stellt die „.NET“-Technologie 
eine effektive Art und Weise dar, um mehr-
sprachige Anwendungen in der Design-Phase
zu generieren. Microsoft stellt eine Entwick-
lungsumgebung (IDE) bereit, die Werkzeuge
für die Lokalisierung von „.NET“-Anwendun-
gen enthält. Leider wird der Lokalisierungs-
prozess innerhalb der IDE schnell unhand-
lich, wenn viele Formulare (WinForms) mit
zahlreichen Steuerelementen in verschiede-
nen Landessprachen benötigt werden. Der
Aufwand, eine größere Anwendung auf diese
Weise zu lokalisieren, ist sehr hoch, denn 
die Entwickler werden mit der Verwaltung
von .RESX-Dateien und Assemblies belastet
und so von ihren eigentlichen Aufgaben 
abgehalten.
Bei der Lokalisierung innerhalb der Entwick-
lungsumgebung muss der Anwender mit einer

Reihe von Einschränkungen rechnen. Da ist
zunächst der komplexe Lokalisierungsprozess:
Seitdem jede WinForm eine individuelle
.RESX-Datei und jede Zielsprache eine Vari-
ante von dieser Datei benötigt, wird das
Verwalten von großen Anwendungen mit einer
Vielzahl an WinForms und Sprachen extrem
aufwändig. In diesem Zusammenhang muss
ebenfalls der Entwicklungs-Overhead bei der
Pflege von mehreren Sprachvarianten berück-
sichtigt werden.
Zudem können inkrementelle Ressource-
dateien nicht direkt übersetzt werden, weil die
RESX-Sprachdateien und die mehrsprachigen
Satellite Assemblies, die von einer „.NET“-
Applikation benutzt werden, keine vollständi-
gen Kopien der kompletten Basis-Ressource
sind. Mangels vollständigem Inhalt und damit
Kontext ist es sehr schwer, die Inhalte korrekt
zu übersetzen. Diese Dateien sind im Hinblick
auf einen brauchbaren Lokalisierungsprozess
eher hinderlich.

Ein weiteres Problem ist die fehlende Versions-
kontrolle, die von der Entwicklungsumgebung
Microsoft Visual Studio „.NET“ nicht zur
Verfügung gestellt wird. Um Änderungen des
Basisprojekts für die einzelnen Übersetzungen
und deren Sprachlayouts in den .RESX-Sprach-
varianten zu überwachen, muss diese Kontrolle
manuell erfolgen – was  ein hohes Fehlerrisiko
birgt. Gleiches gilt für Änderungen der Aus-
gangsdateien: Auch hier müssen Entwickler alle
Änderungen in der Basis der Anwendungs-
Ressource manuell nacharbeiten, da diese
nicht automatisch in den bereits übersetzten
Dateivarianten (pro Sprache / pro Version)
übernommen werden.

Lokalisierung mit Übersetzungs-
software

Bequemer und fehlerfreier lassen sich „.NET“-
Anwendungen mit Hilfe externer Überset-
zungswerkzeuge wie beispielsweise „Visual
Localize“ von AIT durchführen. Mit der Ent-
wicklung der „Visual Localize-.NET“-Edition
wurde ein Durchbruch in der Lokalisierung
von „.NET“-Anwendungen erreicht. Die ein-
fach zu bedienende WYSIWYG-Benutzer-
oberfläche unterstützt den Anwender in allen
Phasen der Erstellung lokalisierter Software.
Es stellt durch die praxisorientierte Vor-
gehensweise eine deutliche Vereinfachung bei
der Übersetzung und Anpassung von „.NET“-
Anwendungen dar. Alle wesentlichen Nach-
teile, die im Lokalisierungsprozess mittels der
Entwicklungsumgebung entstehen, werden
mit einem Software-Lokalisierungstool gelöst.
Wie bereits erwähnt, benötigt jeder Res-
sourcentyp innerhalb einer Anwendung eine
einzelne .RESX-Datei. Sobald Updates der
„.NET“-Anwendung veröffentlicht werden,
eskaliert der Verwaltungsaufwand für mehrere

Der SatelliteRegionCode enthält spezifische Informationen
zu den jeweiligen Sprachregionen

Fehlt ein angefordertes sprachabhängiges Ressourcenset, sorgt der Fallback-Mechanismus dafür,
dass die nächsthöhere Assembly genutzt wird

Aufwändig: Bisher wurden in Microsoft Entwicklungsumgebungen meist viele 
einzelne Ressourcedateien (*.rc) erstellt und verwaltet



Nach einem Update der zu lokalisierenden
„.NET“-Software erkennt Visual Localize auto-
matisch alle Änderungen und Neuerungen.
Dadurch wird nur die Differenz zur Vorgänger-
version übersetzt und an die Zielsprache ange-
passt. Durch diese integrierte Versionskontrolle
lassen sich mehrere Programmversionen und 
-sprachen komfortabel verwalten und Überset-
zungskosten für Folgeversionen einsparen.
Einer schnellen Markteinführung beziehungs-
weise Updates neuer Software steht damit
nichts mehr im Wege.

Fazit

Die Übersetzung von „.NET“-Anwednungen
in die jeweilige Landessprache allein auf Basis
der Microsoft Entwicklungsumgebung ist ein
zeitraubender und fehleranfälliger Prozess.
Software-Lokalisierungstools wie Visual Loca-
lize unterstützen den Anwender und „automa-
tisieren“ viele Schritte. Zahlreiche Industrie-
anwender wie etwa Siemens, Robert Bosch,
Schüco, Honeywell, Foss etc. nutzen bereits die
Übersetzungslösung von AIT. Die zu überset-
zende Software wird in diesen Unternehmen
als alleinstehendes Produkt oder als Ergän-
zungsprodukt für eine komplette Anlage (z. B.
Steuerungssystem für eine Fertigungsstraße,
für eine speziell entwickelte Anlage in der
Automobilindustrie oder ein Überwachungs-
system) verwendet und an Niederlassungen
bzw. Kunden in aller Welt verkauft. ■

Dieser Beitrag als PDF und weiterführende
Informationen (ähnliche Beiträge, technische
Daten, Direktlinks zum Hersteller etc.) sind
online verfügbar auf www.aud24.net

Versionen und Sprachen. Um diesem Problem
Herr zu werden, verwendet Visual Localize die
kompilierte „.NET“-Anwendung und bear-
beitet diese direkt. Das Lokalisierungstool
verwaltet in einer einzelnen Projektdatei alle
kompilierten „.NET“-Assemblies und andere
Binärdateien (16- und 32-Bit-EXE, DLL,
OCX). Nach der Übersetzung in eine beliebige
Landessprache und der Layoutanpassung der
Bedienoberfläche können auf Knopfdruck die
fertigen Zieldateien (EXEs, DLLs) bzw. „.NET“-
Satellite Assemblies (*.resource.DLLs) erstellt
werden. Für die Übersetzung und Anpassung
des Dialoglayouts sind jetzt keine Program-
mierkenntnisse mehr notwendig. Mit Hilfe von
Visual Localize können sogar alte Übersetzun-
gen aus herkömmlichen Windows-Applikatio-
nen in den „.NET“-Assemblies wieder verwen-
det werden – ohne großen Aufwand.
Das Übersetzen, Testen und Anpassen von
„.NET“-Binärdateien entspricht dabei exakt
dem Bearbeiten von .RESX-Dateien inner-
halb der IDE, allerdings mit reduziertem
Verwaltungsaufwand und erhöhtem Wieder-
verwendungsgrad der Übersetzungen. Da alle
Dateien einfach und direkt bearbeitet werden
können sowie keine Kompilierungsschritte
mehr notwendig sind (das mehrmalige Hin-
und Herschicken der Dateien zwischen Ent-
wickler und Übersetzer entfällt ebenso), redu-
zieren sich die Projektdauer und die damit
verbundenen Lokalisierungskosten. Visual
Localize kann darüber hinaus aus einem
„.NET“-Assembly (EXE/DLL), welches alle
Informationen der Anwendung enthält, selbst-
ständig sprachspezifische Satellite Assemblies
erstellen. Ein solches Vorgehen entspricht
dem tatsächlichen Übersetzungsprozess, da
der Softwarehersteller zum Zeitpunkt der
Entwicklung meist noch nicht weiß, für wel-
che zusätzlichen Landessprachen das Produkt
später lokalisiert werden soll.
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Lokalisierung einer „.NET“-Anwendung im WYSIWYG-Editor von Visual Localize
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